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Sin wedlicher Wann 


(Ruth I, 1) 
Weh nu 


Weyl. Wohl Ebrenv. debe 
5 S R 


26 verge wohlberdiler Write ir 


der Veuſtadt 


oblvohl im often Jahr feines Alters / 
doch / um manches Guten willen / 


annoch zu fruͤhzeitig / 
diefe Welt geſeegnet 


uud Deſſen entſeelter Geichnam 
den 15 Marti A. C. 19 am Sonntag Judica 


In der Kirchen zur H. Dreyfaltigkeit / 
mit gebuͤhrenden CE REM ONIEN, 
zur Erden beſtattet worden / 


zu ſeinem wohlerworbenen Nachruhm 


undden werthen Verwandten 


zu einigem Troſte 


betrauret und beehret 


Von E. E. MINISTERIO A. C. I. hieſelbſt 


e en ee N 
Gedruckt bey Joh. Nicvlat E. E. Hochw. Raths und des Gymn. Buchdrucker. 
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A * * 
An kan / Wohlſeeliger / mit Recht und 


Wahrheit ſagen / 2 

Daß du ein redlich Kann bey uns ger | Er ha 

X14 weſen biſt; S. 

c Wie Micha / muͤſſen wir zu unſern Zeiten ] Damt 

8 klagen; c. vi x 2 Jef. LVII. v. I. W. 

Daß ein Berſtaͤndiger gantz billig Wold 

| Ahr furchtſam iſt; | Del 

Wir koͤnnen wohl voraus nicht 8 Ottes Abſicht wiſſen / Drum 

Warum er eben nicht in allzulanger Zeit BR Da 

Uns manchen ehrlichen rechtſchaffnen Mann entrſſſen; HER 
Jur Buſſe giebt es mir genug Gelegenheit; 

Und ſoll / o Seeliger / dein ſeltner Nahme weiſen / Ert 

Wie meine Buſſe GOtt gefaͤllig werden kan; Drum 

Ein Nahme / weichen wir vor allen andern preiſen / S 


Und ſieht der taufendfte ihn wohl davor nicht an; 
Mie daß denſelbigen / und zwar recht in der Mitten ⸗ 
Des Lreutzes Uberſchrifft / das Todes⸗Urtheil ziert / 


e EN, ck 


Wie JESus in Gedult und Unſchuld hat erlitten / Ioh 
Woher all unſer Heylund Troſt alleinzig ruͤhrt. 1 
G Ott laſſe mich / wie Wich / auff dieſen Troſt nur blicken 
And TESU Nahmen mir auch ſuͤß und lieblich ſeyn! 
Die lieben Beimgen ſoll dieſer Troſt erqvickenn 
Er ſchencket nach dem Leid den renden, Becher ein. 
ie Aus wahrer Achtung und 


Danckbarkeit 
ſchriebs 


Chriſtoph Heinrich Andreas Geret Du! 
SENIOR und PASTOR. Ole 


ie Recht und 
t ſagen / 

n bei) uns ge⸗ 
iſt; 

unſern Zeiten 


„ LVII. v. I. 


gantz billig 


ſt; 
ſcgewſſn, 


neriffen; 
it; 

fen / 
kan; 
reiſen / 
icht an; 
Litten / 
heil zlert / 


erlitten / 


lieblich ſeyn! 
en: 9 
Becher ein. 
chtung und 


keit 
E 


indreas Geret 
‚STOR,. 
Die 


se Zeitichre uns zuſehn des Heylands Gang zum 
Den er uns allen hat zu gute dazu gethan / (Leiden 
»Auff daß / weñs kom̃t mit uns von Binnen abzuſchei⸗ 


den / 
Man gehe williglich den Todes⸗Berg hinan. 
Er hat den Todes⸗Weg uns ſelbſten wollen bahnen 
Durch fein Berdtenſt und Tod, dazu er ward geſandt / 
Damit für unſre Suͤnd uns kein Geſetz darff mahnen / 
Weil vor uns Blaͤublge fein Blutt war angewandt. 
Woldenen / die getroſt auff ſein Berdienſt abdruͤcken/ 
Denn ſolchen iſt bereit das ſchoͤne Himmels⸗Hauß; 
Drumb fleiß' ge man bey Zeit in Buſſe zubeſchicken 
Das Lebens⸗Haußallhier / eh' man geht davon aus. 
HERR BeUWIJR date et muß zum Lob Ihm 
Bleiben | 
Er hat ſein Hauß bedacht / nach Roͤgligkeit beſtellt / 
Drumb wollen gute Freund von Ihme dieſes ſchreiben: 
Sein Seel ſey Zweifſels⸗frey den Engeln bey- 
geſellt. y | 
! Daniel Köhler, 


Prediger der Aliſt. Gemeine. 


Joh. 1.47. Ein rechter Sſraeliter / in welchem kein 


Falſch iſt 


Win alter / redlicher / und treuer Hertzens⸗Freund! 
ech kan zu deiner Grufft nicht ohne Thraͤnen gehen / 
VAT Diemeil in unſrer Stadt fehr wenig mehr zu ſehen 
Die dir an Redligkeit noch zu vergleichen ſeynd. 
Es ſchallt dein Ehren · Lob in unſrer gantzen Stadt/ 
Jebviß / ich wüßte nicht / wo ich den finden wolte: 5 
Der dich von Hertzen nicht MEIN FREUND beklagen ſolte: 
Well ſich dein Hertz um uns recht wohl verdienet hat. 
Du dienteſt deinem GOtt ohn alle Heucheley / 
9 2 a \ 
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Du wuſteſt deſſen Wort und Diener werth zu achten / 
Es war dein Zweck dahin mit allem Eruſt zu trachten; 
Damit dein Chriſtenthum GOtt wohlgefaͤllig ſey. 
Dem Nechſten wareſtu zu dienen ſtets bereit / 
Es war dir eine Luſt ihm einen Dienſt zu leiſten / 
Ja es war wohlzuthun dein Werck am allermeiſten / 
Und haſt mit Prahlerey es doch nie ausgebreit. 
Es ſagte ollenſammt dein Mund die Warheit frey / 
Durch deinen Zuſpruch hat ſich mancher behren koͤnnen⸗ 
Niemahlen konteſtu was boͤſe war / gut nennen / 
Dein Wahlſpruch war dabey: Thu recht und niemand ſcheu. 
Dein auffgeweckter Muth hat alles wohl bedacht / 
Was andern nicht ſo bald waͤr in den Sinn gekommen; 
Das haſtu wie geredt / auch nutzbar vorgenommen. | 
Zur Sache fprach dein Nund / und was du vorgebracht 
War artig / recht geſchickt / und dienlich abgefaßt / 
Drum hat dich unſte Stadt zu manchem Werd belicbet/ 
Weil laut Gewiſſen du Haft alles ausgeüͤbet / 
Und was du auff dich nahmſt / nicht leicht verſaͤumet haſt. 
Diaaher beklaget dich auch itzo jedermann / | 
Die Herren des Gerichts / die ſtehn in vollem Leide/ 
Mit Ihrem Mitglied fällt ein Theil von ihrer Freude / 
Weil unter Ihnen man dich nicht mehr ſchen kan. 
Die Kirch und Schule ſeufftzt da du nun weichen mußt / 
Weil manche Wohlthat Sie von deiner Huld genoſſen / 
Und von dir vieles Guts den Lehrern zugefloſſen / 
Da was die Rechte that / die Lincke doch nicht wußt. 
Das Spend⸗Hauß aber aͤchtzt und winſelt recht nach dir / 
In Traͤhnen ſchwimmt es faſt; Man hoͤrt die Armuth wimmern⸗ 
Ach wer wird ſich fuͤr uns als dieſer Vater kuͤmmern 
Dier uns nechſt GOtt verſorgt / der iſt nicht mehr allhier. 
Ja / es hat ſich fo gar dein Hertz und milde Hand 
Auch auſſer unſrer Stadt / noch weiter ausgeſtrecket / 
Wenn Noth und Mangel hat den Ackers mann erſchrecket / 
So ward mit Rath und That ihm manches zugewandt. 
Noch mehr indem dich itzt die Todten ⸗ Reihe trifft / 
So macheſtu doch kund noch deinen letzten Willen / 
Und wilt man folle ihn nach deinem Tod erfüllen 
Weil ein Vermaͤchtniß noch dein mildes Hertz geftifft. 
Nun fo ſey dir denn Danck / Du Redlich⸗frommer Mann 
Fuͤr deine Guͤte / fo du allen haſt erzeiget / 
Und die hier deinen Ruhm bey weitem uͤberſteiget. 
Ihr aber nehmt von mir auch eine Troͤſtung an 
Die Ihr bey dieſem Fall in tieffſter Trauer ſeyd / — 5 


FRAU 
Und ihr 
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Und weil 
So 
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Kummerh 
Iſt ihr 
Andre! 
Graben a 
Daß ſie k 
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Tröfte 
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temand ſcheu. 


racht 
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haſt. 


nußt / 


ach dir / 
wimmerne 
allhier. 


et / 
ande, 


ft. 
mer Mann ! 


FRAU 


FRAU SSO We ere da von 5 
eldet / 


Und ihr betagtes Hertz den Schmertz empfindlich le idet / 
So ſey G Ott ſelbſt Ihr Troſt bey dieſem tieffen Leid. 
Den lieben VET TER und die Mil HS NE ſeegne GOtt / 
Und alle SREUNDE die demſelben zugehoͤren / 
GOtt wolle Euer Leid in Freud und Troſt verkehren / | 
Der Herr ſey Euer Schutz und Beyſtand in der Noth. 
Es komme über Euch der Seegen tauſendfach / i 
Den Euch der Selige zuletzt noch hat ertheilet / 
Und weil zu uns der Todt auch immer naͤher eilet / 


So hilff / o treuer GOtt / uns allen feclig nach! 
5 mit dieſem Ebren Ruhm und hertzl Leide, 
begleitete ſeinen Wohlſeel. Freund und 
vr. Gevatter zu Grabe 


M. Johann Rechenberg / 


Ecclefiaft, ad d. SS, Trinit. 


c e nun 


Err Bluͤwir! Nun hat ein Ende in der Welt dein Kum̃er Leben ⸗ 
5 Dir hat unſer GOtt im Himmel die erwuͤnſchte Ruh gegeben / 
Da inzwiſchen uns allhier die verkehrte falſche Welt 
Unter manchem Crcutzes⸗Joch aͤngſtet und gefangen hält; 
Wir erfahren leyder! dieſes: Judas und auch ſeines gleichen / Re 
Wenn fie tuͤckiſch umb drey Ecken voller Haß und Boßheit ſchleichen / 
Schleichen liebloß / Schaden froh / haben Boͤſes in dem Sinn / 
Machen Feindſchafft / Hader / Zanck. Rennen / lauffen neidifch hin 
Zu verrathen / zu verwirren. Ehr⸗Geitz / Eigen⸗Nutz / und Schmaͤhen / 
Kummerhafft nach allem forſchen / alles willen alles ſehen / 
Iſt ihr taͤglich Thun und Werck; Und doch bilden fie ſich ein / 
Andre waͤren ſo geart't / nur fie wären davon rein. | 
Graben andern tieffe Gruben / wollen aber nicht bedencken / 
Daß ſte koͤnnen ſelbſt drein fallen; GOtt wird ihnen das nicht ſcheucken 
Wohl dir / lieber / treuer Freund! du weiſt nicht von ſolcher Liſt 
Und der Boßheit dieſer Welt / weil du ſchon im Himmel biſt. 
Nun fo ruhe wohl! und habe Dauck vor dein recht treues Lieben. 
Die FRAU SCHWESTER und a: BETTER! alle / die ſich ſehr 
trüben / 
Tröfte und erfreue GOtt mit dem Seegen frůh und ſpat / 
Welchen Ihnen inniglich deine Treu ertheilet hat 


Dieieſes ſchrieb mitl. 
Johann Dziermo, 
P. P. in der Altſtadt, 
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Je bald / wie unverhofft verſetzt zu unſrer Zeit 
3 ja Der Todt die RE De J CHN ins Reich der Ewigkeit! 
II Dlavier- ein Redlich Mann / den Stadt und Hauß / 
i | bedauret/ | 
Fällt unvermuthet hin / und wird voritzt betrauret; 
Durch innerliches Feur erhitzt / entkraͤfft / verzehrt / 
Und eh man ſichs verſah / in eine Leich verkehrt! 
Sein Wohlthun hoͤret auff. Man ſiehts aus dieſem Zeichen / 
Das Anſehn / Redlichkeit und Witz dem Tode weichen. 
So ruhe wohl / NE JN FREUND in Deiner ſtillen Grufft / 
Biß Dich zur letzten Zeit Dein Heyland wieder rufft ! 
Wir wollen Deine Aſch hoͤchſt⸗traurens · voll beehren / 
Und Deinen guten Ruhm / wies billig iſt / vermehren. 
Die DEINGEN troͤſte GOtt und laß Sie auffrecht ſtehn / 
In deinem Seegen hier. Laß Sie viel gutes ſehn! 
Du redlicher Blavier! hab Danck vor Deine Treue / 
Dein beſtes Theil / die Seel in GOtt ſich ewig freue! 


Hiemit beweinet den ſchmertzl. Verluſt der 
alten Deutſchen Redlichkeit, Herrn Blaviers 


Joh. Friedr. Tribel / 
Deutſch und Poln. Pred. zur. H. Dreyf. 


enn dich mein Heyland ehrt du E HR IJK HER Bell JVJ ER. 
I; * So brauchſt du in der Welt / nicht bunte Joſephs⸗Kleider; 
nd leg ich meine Pflicht / mit deiner Gunſt zu mir 
Der Welt auffs Gold⸗Gewicht / ſo zeiget ſich (ach leider!) 
Daß nach ſo langer Zeit / der Todt den Ausſchlag giebt 
Wie du uns mehr / als wir dich / haben hier geltebt. 
Drumb kan auff dem Papier nicht ſo dein Denckmahl ſtehn 
Auch nicht dein Lebens⸗Lauff mit au⸗erleſnen Worten 
Genung beſchrieben feyn: denn wer dem will nachgehn 
Muß fragen / waß du nicht geweſt an unſern Orten 


Wie du gekommen biſt in dieſes frembde Land 
Und uͤber unſern Strohm / am Stabe in der Hand. 


GoOtt breitete dich aus / und du erhubſt dich nicht / 
Wohl dir! du hatteſts gut / vergaßt doch nicht der Armen 
Zu deinem Ja und Nein bedurfft man kein Gericht, 
Wenn Noth das Land gedruͤckt / warſt du nicht ohn Erbarmen 
Der Gottes⸗Knechte Dienſt kam dir nicht aus dem Sinn 
Drumb nimmſt du auch ihr Theil nicht zu den Todten hin. 


So 


So faß ic 
Als daß 
Scin Au 
Und w 
So wolle 
Nun gutt 


(ei 
Daß iſt 1 
Waß u 
Und w 
Drumb f 
Wo zur g 
Und ſp 
Mein 
Lætare gel 
Der ſuͤſſe 
Und ei 
Ich kal 
Hier iſt de 
Dem Aug 


Daß dt 
GOtt laſſ 


Geh 


. 
eich der Ewigkeit; 
tadt und Hauß / 


17 
eichen / 


ſtillen Grufft / 
ft! 


uffrecht ſtehn / 

1 

Treue / 

ſchmertzl. Verluſt der 
ichteit, Herrn Blaviers 


riedr. Tribel / 
n. Pred. zur H. Dreyf. 
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So faß ich auch nicht mehr in dieſen ſchlechten Reym 
Ais daß der HERR DEIN BOTT niemahls den lieben DE J NEN 
Sein Aug und Ohr entzieh / big fie auch kouumen heim: N 
Und wenn auff Sie fo wird / das Gnaden ⸗Antlitz ſcheinen 
So wolle TESUS ſelbſt das befie Danden thun. 
Nun gutte Nacht / geh hin in Abrahms⸗Schooß zu ruhn. | 
Hiemit begleitete ich meinen liebreichen Herrn 
Gevatter, beſtaͤndig auffrichtigen Freund und 
Wolthaͤter 
S. Willh. Ringeltauben / 
P. P. zu St. Georgen. 


FFF 


RO kein das Auge iſt / ſiehts ſich doch nimmer ſatt / 5 
Das klingend drummelnd Ohr / wird auch nicht voll noch matt.. 
(So hieß mich letzter Text von unſerm FEſu lehren) 
Daß iſtt Ein Chriſt der kan nicht ſatt ſich ſehen / hören / 
Waß uns von Chriſti Pein bezeigt die Heilge Schrifft 
Und waß fuͤr groſſes Heyl / uns dadurch iſt geſtifft. 
Drumb hat Wohlſeeliger / dich GOtt dahin genommen / 
Wo zur perfection dein truͤbes Aug gekommen / 
Und ſprichſt: Hier fleht mein Aug” den / der im Himmel ſteht / 
Nein Ohren hoͤren wie / das dreymahl Heilig! geht. | 
Lætare geht hier an! Denn hier iſt das Gefilde 
Der füffen Seeligkeit / und ſeh / nichts mehr im Bilde 
Und einem dunckeln Wort wie ich vorhin geſehn / 
Ich kan nun gantz getroſt für GOttes Antlitz gehn / 
Hier iſt der HErr / der GOtt / der Ohren hoͤrend machet / 
Dem Aug das Sehen giebt / und durch mich rufft: das Wachet? ff 


1 Pred. Buch. I. v. 8. 


Dem Wohlſeeligen die letzte Ehren⸗Pflicht zu 


leiſten, wolte dieſes Wenige auffſetzen 
Joh. Chriſt. Held / 


++ Sprichw. Sal. 20. v. 12. Pr. der A. St. 
> I MA m; * 
S n nc BED 
It recht kan man von dir WOHLSEELTGER jetzt ſagen / 
Kurtz vor die Feyertag rufft G Ott dich aus der Welt / 
eil er dir den Genuß von ſolchen Feyer⸗Tagen; 

Die ewig / ewig ſeyn nicht kurtz wie hier / beſtellt. 
Du haſt hier from̃ gelebt / und manchen reich beſchenckt / 

Sein heilig Wort geliebt / die Lehrer hoch geacht; 
Wie denn mein Hertze noch mit vielem Danck gedencket / 

Daß du auch ſelbſten mich aus Liebe haſt bedacht. 


G Ott laſſe dich dafür das Wort im Himmel hoͤren / 


Geh ein zu deiner Ruh / nimm an den Liebes Kuß; 4 
* : 


Er wolee dein er Setl nur lauter Luſt gewaͤhren 
Nach aus geſtandner Augſt / Betruͤbniß und Verdruß. 
Nimm nun WOHLSEELTGER zu einem Gnaden · Lohne 


Die Cronen jener Welt die Bere ans | 


Die Kranckheit ft vorben / du ſolt vor Chriſti Throne 
Den Fe ERA begehn / der ewig dauren kan. 
Doch dieſer J EER TAG / macdt lauter Thraͤnen⸗Tage / 
Den Deinen / fo dich hier als Zen treu geliebt / 
Sie eſſen Thraͤnen / Brod / Sie haben tauſend Plage / 
Und ihre Seelen ſind / bis auff den Tod betruͤbt. 
Doch koͤnnen Sie von dir den beſten Troſt erborgen / 
Hat GOtt in Thoren dich geſeegnet und ergoͤtzt; 
So wird er auch für Sie als deine Freunde ſorgen / 
Und heilen wiederum / was ſeine Hand verletzt. 
Er wird der Helffer ſeyn / wenn ſie hier klagen / weinen / 
Da er dem Dau, ſcheuckt die ſüͤſſe Scelen⸗Ruh 
Es wird auff dieſe Nacht des Troſtes Sonne ſcheinen / 
Seyd froh / V Ott decket Euch mit ſeinen Flügeln zu. 
Dort folgt das Wiederſehn drum laßt den Hoͤchſten walten / 
Stellt ſich bey dem Verluſt gleich Schmerk und Kummer ein; 
Dort werdet Ihr mit Ihm / die Fe ER TAGE halten 
Die keine Zeit verruckt / die ewig froͤlich ſeyn. 
| Diefes Wenige ſetzte dem Wohlſeeligen Herrn 
als feinem beſonderen Wohlthaͤter zu gebuͤh⸗ 
rendem Nachruhm und denen Hinterbliebenen 


— — — — — 


Ein Feind der Prahlerey die manchen hefftig druckt / 
Denn was die Rechte that das wuſt die Lincke nicht. 


